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wirft ſich von Stern zu Stern durch 
unvorſtellbare Weiten, 
wirkmächtig, allüberall 
Welten von Licht zu verbreiten. 


Lebe! 
Jetzt und bier! 
Diefes eine Mal, 
Lebe! 


Raum neun Jahrzehnte 
find dir gegeben. 
Lebe ftarE! 

Sülle fie aus! 

Du wirft nidyt 
wiederkehren. 


Lebe ideenreich! 
Lebe wirkſam! 
Schaffe etwas, 
das bleibt, 
iiber dich binaus, 
flic längere Seit! 
Sinterlaffe! 


Sieh’ andere mit dir 
zu gemeinfamenm Werk. 
Leb' ihnen vor, 
laß fie freudevoll folgen, 
ſtolʒ 
auf euer gemeinſames Tun. 


Lebe! 

Jetzt und hier, 
dieſes eine Mal, 
das dir gegeben! 

Derfaume es nidyt! 
Lebe! 


Schleswig, Ofteen 1y3 
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Ewitg ereignet ſich Licht: 
Weißglut von fteablender Selle 
fat ſich aus in das ALL, 
unermeßlicher Dielgeftalt Quelle, 
wirft fich von Stern zu Stern duch 
unvorftellbare Weiten, 
wirkmächtig, allüberall 
Welten von Licht zu verbreiten. 
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Erlebnis 
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Aeifezeit 


Langſam fahren beide Hände 
ducch das ſeidenweiche Haar, 
ftreichen es, das fonnenwarme, 
aus der Stirne. Wunderbar 
zwifchen weit gefpreisten Singern 
tiefelt es bis in den jungen, 
fhmalen Vacken, und die Lungen 
atmen tief, ſoviel fie Bönnen 
von der Fühlen, reinen Luft. 


Line frifche, Leichte Seife 
webt fie von der See heran, 
Duft von Tang und Algen. Rann 
das wohlig weiche Ziehen 
junger Musbkeln fhöner fein, 
lodender und drängender? 

In der Singerfpitgen fein, 
dicht verteilten Nervenenden 
fammelt ſich Empfindungsfraft. 


Weiter gleiten fie vom Naden 
über Schultern, Bruſt und Lenden 
zu den ſchmaͤlen, feften Schenkeln, 

ruhen dort und teommeln leife 

auf der warm gefpannten Haut. 

Und mit Zehen und mit Enkeln 
graben ſich die fchlanken, braunen 

Beine in den heißen Sand. 
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Vie bat ZIE den jungen Sommer 
fo am eignen Leib erlebt: 
Wind und Sand und Sonnenwärme 
mit ibm felbft in eins verwoben. 
Und ihm ift, als ob fein Leib 
in die Lichte Höhe ſchwebt, 
von der Sonne und vom Wind 
leicht und Lind emporgehoben. 


Wellenfhlag zu feinen Süßen 
rauſcht heran und verklingt. 
Oder ift’s das eigne Blut, 
das im gleichen Rhythmus fhwingt? 
Blaues Licht vor feinen Augen 
muß des Himmels Leuchten fein. 
Doch, wenn er die Augen fchließt, 
bleibt der gleiche blaue Schein. 


Und ein blaues Seuer bricht 
ftrablengleich aus feinem Blick, 
Schauenden zur hohen Freude, 
Wiffenden ein ftolzes Glück ... 


Schmalenbed 5937 





Benefung 


Du langer, gerader Pfad 
zum dunklen Waldesrand, 
gefaumt von hellen Dappeln, 
denen winziger Rnospen Sülle 
den erften grünen Schimmer ſchon verleibt, 
wie berubigft du 
den Franken, unfteten Sinn! 
Und über mir 
des weiten Simmels Lichte Unendlichkeit. 
vereinzelt treiben Wolken. 
letzte Ruhepunkte dem Auge 
vor dem endlofen Raum, 
dämpfen von Zeit zu Zeit 
der Sonne ftrablende Kraft, 
die dem Fühlenden Wind widerftreitet, 
und Schattenflecken 
bufchen über den Weg mit. 


Siebe, da öffnet zaghaft fich 
das gequälte Herz 
und, dem Schmetterling gleichend, 
der der Puppe enges Gehäuſe verläßt, 
wagt fich die Seele hervor, 
entfaltet die zitternden Slügel, 
ängſtlich noch und matt 
von langer Haft und Bedrückung. 
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Schwantend beginnt fie den Slug 
hinauf zu den Wolken, und weiter 
den Augen folgend 
über die Wolken hinaus 
zieht es fie in das durchfonnte ALL. 


Fühl' ich dich endlich wieder, 
du herrlich befreiende Kraft, 
die die Welt durchdringt 
und zum Leben voller freudiger Leidenfchaft 
mich "Ja fagen läßt ! 

Himmt auch die nächfte Wolke 
der Sonne wärmende Kraft von mit, 
blaft auch der kalte Wind 
mir wieder ins Ungeficht, 
weiß ich dich nur wieder da, 
du belle, Elare Unendlichkeit, 
will ich mich Sffnen vor dir 
und hoffen ! 


Breifswald, April 1941 
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Dank an Achim 


Was mid) zuinnerft trägt und hält: 
Du haft dich neben mich geftellt 
feit deinen Jungenjahren, 


bift Lange fhon unendlich weit 
und Lebft doch in mir alle Zeit 
fo, wie wir damals waren. 


Belingt mir bier und da ein Dort, 
Dein Herz ſchlägt deutlich darin fort 
und fchenkt der Sprache Leben. 


Drum eigne ich Dir's wieder zu. 
Was idy nie fände, findeft Du 
und hörſt nicht auf zu geben. 


Joachim Leszau-NMieland 
geboren am 2. März 5922 in Samburg 
gefallen am 8. Uuguft 3992 bei Subzow in Außland 


Ahrensburg, J946 
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Tanz 


Tanz ift flühtigfte Sorm: 
welche Ausdrucksfülle 
in der fetundenlangen, 
hauchfeinen Sprache 
nur eines kleinen Singers! 
Unmittelbarfte Sorm: 
fehneller noch als in der Sprache 
gewinnt die Empfindung Beftalt. 
Tanz ift vollkommenſte Sorm: 
Peine zartefte innere Regung, 
Pein „Hauch auf dem Spiegel der Seele“, 
der nicht fogleich, ungefchmälert, 
im tanzenden, fhwingenden Leib 
vollkommenen Ausdruck gewänne. 
Tanz widerlegt lebendig 
jede Spaltung in Leib und Seele. 
Tanz ift legte Erfülung 
vollkommener Harmonie. 


Wenige wiffen nur 
um den Ernſt ihrer großen Sendung. 
Tanz nämlidy bildet Geſchmack 
wie Beine andere Sorm. 
Seine Urſprünglichkeit 
macht ihn unmittelbar 
zum Urgrund jeglicher Runft. 
Aus dem lebendigen Tanz 
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muß die Muſik fich erneuern, 
aus dem fprechenden Tanz 
muß fich die Befte des Mimen. 
die Darftellungskunft erneuern, 
aus dem Tanze müffen 
Dichtung, Zeichnung und Plaftik 
aufs neue geboren werden. 


Diele Bildhauer aud, 
die mit den Händen fehen, 
viele der Muſiker 
find verhinderte Tänzer 
und Leiden ihr Leben Lang: 
Eönnten fie doch mit dem eignen, 
lebendigen Fleiſch und Blut 
geftalten, was fie ftattdeflen 
dem Fonfreten Bereich der Materie, 
dem abftraften Bereich der Töne 
abzuringen geswungen find! 
Sätten fie früber gelernt, 
ihren Leib gelöft und befreit 
im Raume fhwingen zu Laffen! 
Das ift die geheime Sehnfudt, 
die fie beftändig treibt 
von GBeftalt zu Beftalt. 


Mering, J937 
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Nachtſchicht 


Faß, Zange, faß das Eiſen, 
das aus der Walze ſpringt, 
wenn ihr hämmerndes Schlagen 
weit durch die Halle Elingt. 


Bib ihr das Blühende wieder, 

brennend im weißroten Schein, 

daß fie noch einmal es zwinge, 
breiter und länger zu fein. 


Webt dich der heiße Atem 

des ftöhnenden Bleches an, 

fiebft du hinter der Walze 
kurz deinen Begenmann. 


Durch den dampfenden Schleier 
leuchtet fein rotes Beficht, 
das dir in harten Zügen 
von feinem Leben fpricht. 


Und du Fannft darin Lefen 
eine Sekunde lang 


von einem Menfchenwefen 
unter dem Walzengang. 


Dergara, J949 
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ZSeimkehr 


Der ſcharfe Schrei der Möwen ringsumher 
nach wochenlanger Reiſe kündet Land. 
In Langer Dünung rollt das grüne Meer 
dem Schiff voraus. Das Auge hangt gebannt 


am Horizont: Im Norden liegt ein Strid), 
troß Wind und Wellengang ein fefter Halt, 
nod) halb verfdyleiert, aber Eöniglich 
gewinnt von Stund zu Stunde an Beftalt 


und ſchimmert rot im filbergrauen Schein 
der Srübe. Stumm vor übermächt'gem Glück 
weist Du: es muß das Selfeneiland fein, 
und findeft zu den Dätern dich zurück. 
Aus altem Erbe ift dir wohl bekannt: 
Die heilge nfel ragt vor heilgem Lane. 


Ulsnis, Marz J954 
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Sernweh 


Sturm treibt uns Jungen nächtens aus dem Haus, 
wenn nab im Wald die hoben Buchen rauſchen. 
Don Stamm zu Stamm in angefpanntem Laufchen 
im ſchwarzen Dickicht kennen wir uns aus. 


Stoffinfter ragt das brüchige Gebälk 
des alten Turms ins wilde Wolkenjagen, 
ringsum die Zweige aneinanderfchlagen, 
das Laub wird fortgeriffen, ift ſchon wel. 


3ebn Stufen fehlen in den morfchen Stiegen, 
ganz oben aber, mit weit offnen Jacken 

wir ungen ftehn, die Hände feft im Nacken, 

und möchten mit dem dunklen Braufen fliegen 


dorthin, wo tags die große ferne Stadt 
weit hinterm Wald am Horizont zu feben, 
und dann nach Süden, wo die Berge fteben, 
die Feiner von uns ſchon beftiegen bat, 


und weiter fort, nach Weſten übers Meer 
zu fernen Völkern, die uns heimlich loden - - 


Ad, daß wir immer noch zu Haufe boden! 
Yur den, der fern war, freut die Wiederkehr. 


Ulsnis, Marz J954 
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Seimweh 


Uur den, der fern ift, Lot die Wiederkehr, 
die fremden Völker reizen ihn nicht mehr. 
Er bat in hellen wie in dunklen Stunden 

nach Langen "Jahren erft fich felbft gefunden, 


bat immer deutlicher fein eignes Weſen 
aus fremden Augenfternen abgelefen, 
bat in der Fremde erft fein eignes Land 
und auch fein DolE im nnerften erkannt. 


Yun zieht es ihn mit Macht zurüd, nad) Haus, 
von wo der Sturm ihn fortgelodt, hinaus. 
Und find dort auch die Winter lang und Ealt, 
er fehnt fich nad) dem alten Turm im Wal; 


möcht wieder auf der böchften Plattform ftebn, 
über die grünen Buchenwipfel ſehn 
bis an den weiten goldnen Himmelstand, 
der noch im letzten Sonnenlicht entbrannt. - 


ft auch der Turm längſt eingeftürst und fort, 
die Sehnfucht fieht ihn allezeit noch dort 


und weiß, wenn ihr fein Balkenwerk erfcheint, 
Zeimat und Ferne ganz darin vereint. 


Ulsnis, März J954 
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Dar’ ih doch... 


Wär’ ich doc noch einmal wieder Zwölf, 
glüdlich eins mit Wellen, Wald und Wind, 
wüßte wieder, daß mir Luchs und Wolf, 
Seht und Salke lauter Brüder find! 


Freute mid) an jedem bunten Stein, 
brächt' verwachſne Wurzeln mit nad Haus, 
wollte noch durchaus nicht älter fein, 
wär gut Freund mit Jungftier, Hund und Maus; 


ftiege wieder auf den höchſten Saum, 
wiegte mich im wogenden Beäft, 
teäumte offnen Auges meinen Traum 
von der Serne, die ſich bannen Laßt; 


tauchte duch die Brandung weit vorm Strand, 
lebt’ im Waſſerwirbel hundert Leben, 
cefelte mich naß im beißen Sand, 
finnlidfromm dem Sonnenlicht ergeben; 


wüßte meine Welt noch heil und ganz, 
hätte mit mir felbec meinen Stieden, 
drehte mich noch unbewußt im Tanz, 
vom Betu’ der Großen abgefhhieden; 


läge nachts am Seuer, heimlich ftols, 
fühlte mich am glüdlichften allein, 
ſpräche mit der Slamme, mit dem Holz - 
könnt' ich doch nody einmal “Junge fein! 


Düffeldorf, 1958 
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Derwandlung 


Aundert Bleine Strahlenfonnen 
tanzen auf den Bleinen Wellen, 
die fih dicht am Ufer Eräufeln 
unter grünem Blätterfchleier. 


Sundert fharfe Spiegelungen 
nur des einen großen Lichtes 
in Leicht wiegender Bewegung 
fpielen fih in meine Augen. 


Unabläſſiges Begliter, 
Schaukeln, Sunkeln, Slimmern, Blitzen 
läßt mich Ört und Zeit vergeffen, 
weiß ſchon nicht mebr, wer ich bin. 


Bin nun felber Fleine Sonne, 
tanze mit auf Eleinen ÜDellen, 


fpiegle mit das eine, große - 
rückverwandle mid) ins Licht. 


Wiesbaden, J962 
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Apoll - Dofeidon 


Sonne vermählt fich den wandernden Wellen, 
Spiegelung breitet ein Lichtmeer bin; 
Weffer und Simmel verfchmelzen im Sellen, 
Dein ftrahlendes Auge babdet darin. 


Durch perlmutterne Vebelfchleier 
gleitet Dein gleißendes, [himmerndes Schiff; 
zweifacher Steven gleicht Deiner Leier, 
Rufen am Kiel widerfteben dem Rliff. 


Slammenden Hauptes, vom Lichte umloht, 
funkelnde Tropfen auf Schultern und Arm, 
führft Du von Schwänen geleitet Dein Boot, 
folgft Deinem fpielenden Tümmlerfhwarm. 


Sonnengott, Meergott feit ewigen Zeiten, 
Apoll und Pofeidon in einer Beftalt, 
wirfſt Du Dein Licht duch unendliche Weiten, 
beweuft Du die Meere und wirft niemals alt. 


Befruchteſt alljahrlich die grünende Erde, 
fegneft das Leben im Waſſer, am Land - 


gewähre auch uns, daß Geborgenheit werde, 
Dein Maß, Dein Recht, Deinen Dölkern Beftand! 


Sannover, J968 
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Das alte Weltbild 


Auf Erden wäcft der Weltenbaum, 
er trägt den weiten Simmelsraum. 
Dom Himmel Fam der Sammer weit, 
erweckt des Baumes Stuchtbarkeit. 


Denn zwifchen deffen Zweigen 
wird fich das Weltlicht zeigen. 
So oft das fhien verloren, 
ward es dort neu geboren 


und zeugt mit feiner Straͤhlenkraft 
ftets neues Leben fonnenbaft, 
umrollt als Rab im Kreiſe 
Baumwelt und Sammerweife. 


® 
Das ift fein Bild mit andrem Sinn, 
Liegt lauter WirElichEeit darin, 


die Herz und Hirn, noch ungefchieden, 
zehntaufend Jahre ſchenkte Frieden. 


Sannover, vor J973 
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Ausfahrt 


Die Serne ruft, das wilde weite Meer. 
Nicht Länger noch an Rüftenfahrt gebunden 
bat eine Seele zu fich felbft gefunden, 
die es hinaustreibt ohne Wiederkehr. 


Dem ungewiffen Schicfal fidy zu ftellen, 
wo Meer und Himmel ineinanderfließen 
und jeden Bli ins Rommende verfchließen, 
fhuf fie ein Schiff im Linienfluß der Wellen. 


Der ſchön gefhweifte Bug fhwingt fich ins Licht, 


umrandet das Gefüge fchmaler Planken, 
die biegfam und beweglich zu dem ſchlaͤnken 
gewölbten Bootsleib hochfeefeft verpicht. 


Und voll Vertrauen troßt dem dunklen Tief 
die junge Mannfchaft auf den Ruderbänken, 
will fi dem großen Abenteuer ſchenken 
und jenem einen, der zur Ausfahrt rief. 


Denn unvergänglidy ift allein die Tat. 
Es gilt, vom Schiff herab den Rampf zu wagen. 


Don ficherer beberrfchter Kraft getragen 
an fernen Ufern wächft ein neuer Staat. 


Sannover, vor J973 
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Jungenſchaft 


In der großen Freundſchaft der Jungen 
von zwölf bis zu ſiebzehn Jahren 
wird ein Erlebnis befungen, 
das Männer nody in fich bewabren. 


Wenn am Ort ſich nur wenige fanden, 
doch an vielen Örten zugleich, 
und die ſich im Herzen verftanden, 
erblübte ein Jungenreich. 


Was fie aneinander gebunden, 
war Liebe nad) Jungenart. 
die fid) im Ringkampf gefunden, 
ſtolz, doch im Innerſten zart, 


die gegenſeitig ſie ſpürten 
auf großer Fahrt in die Welt, 
wohin auch die Straßen ſie führten 
alle Sommer und Winter. - Des halt! 


Bemeinfame Wache am Seuer, 
ſchweigſam aus innerfter Kraft, 
das bleibt, ein Derfprechen neuer, 

ewiger Jungenſchaft! 
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Selbſt wenn ſich Söhne verfagen, 
von betriebfamer Sektik entfeelt, 
die Enkel beginnen zu fragen. 
Untwortet ihnen! - Das zahlt! 


Der fie alle rief in den Ring, 
befhwor ein „Elirrendes” Ding. 
Das bielt fie feitdem in Haft. 
Das Ding hieß „Jungenfchaft“. 


„Unentaftbar“ fagt Sted, und das gilt. 
Sie fpürten es heiß und wild 
in ſich felber, in ihren Jungen. 
Das bat noch Feiner befungen. 


Wo die Jüngſten fi buchſtäblich fielen 
in der pulfenden Runde des Llans, 
mit der Langmut der Älteren fpielen 
am Rande des Größenwahns. 


Mal fehn, wie weit läßt es fich treiben? 
Die Pupillen fligen umber, 
ſoll es heute ganz friedlich bleiben? 
Ihre Frechheit wachft immer mebr. 


Bis es irgendwo doch einmal Enallt, 
bett die nadte Flucht durdy den Wald 

leihtfüßig mit Hohn und mit Spott. 
a, der Sippengreis ift doch Fein Bott! 
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Doch jetzt hat er den Srechling im Griff 
und fahrt mit ihm erft einmal Schiff 
über Stubben und Wurzeln ringsum. 

Im Moraft wird er ſchließlich doch ftumm. 


Der „Boß“ [haut ihn an, gibt ihn frei, 
und der Jüngſte ift wieder „dabei“. 


* 
Das liegt viele Jahre zurück. 
Gereift ſind Saltung und Blick. 


Doch das „klirrende Ding“ blieb in Kraft, 
die Bindung der Jungenfhaft. 


Schleswig, März J985 
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Rornfeld - Spuf 


Narrt die Natur uns Narren? 
Soppt fie die Sorfchheit der Forſcher? 
Belten Befete von geftern 
mehrfach fhon morgen nicht mehr? 


Kringel im Rornfeld Erümmen 
heimlich binfinfende Salme, 
fpringen von Spur zu Spur 

in wechfelndem, wachfendem Weben. 


Uaächtlich erneuert ihr Met 
Enifternd und klirrend die Kreiſe, 
halt ſich um heilige Hügel, 
um Broßfteingräber gruppiert, 


entzieht ſich dem Zugriff der Zunft 
der wiflfenfchaftlichen Weifen, 
lenkt erft langfam das Licht 
auf unerklärbare Ordnung, 
mangels menfchlicher Maße 
auf eigenen Ernſt unſrer Erde. 


Schleswig, 4. Juli J99J 
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Al - Zinbeit 


AL - Zinbeit 
erlebft du 
allein. 
Rein „Rundiger“ 
kann fie Sir 
künden. 


Scheue nicht 
eigene Schau 
weit in die 
Wirbel der 
Welt. 


Schleswig, 199) 
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Ürvertrauen 


Utvertrauen bedeutet 
die inſtinktive Bewißbeit, 
daß uns Leben und Leiftung 
in jeder Lage gelingt, 
daß wir gerettet werden 
aus Krankheit, Not und Gefabr. 


Urvertrauen heißt audy 
Vertrauen zum eigenen Rörper 
und feinen Sinnesorganen, 
Dertrauen, daß fie die Welt 
fo wahr-nehmen, wie fie ift, 
(wahr nehmen - wörtlich gemeint) 
daß fie die Wirklichkeit 
zu erkennen vermögen 
und es nicht nötig ift, 
ibre Runde zu hinterfragen. 


Diefe Bewißbeit wirft 
der Derunficherung entgegen. 
Der fich auf das verläßt, 
was Auge und Öbr ihm melden, 
ebenfo Naſe und Haut, 
ift bei fich felbft „zubaufe“. 


Schleswig, J993 
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Singeripiten 


Singerfpiten fühlen fein, 
liefern lauter Luft am Leben, 
feiern frob ein Seft der Sinne, 

trommeln zu dem Takt der Töne, 
greifen auf Bitarrenfaiten, 


führen Sarbenftift und Seder, 
oder fchneiden ſcharf und fchnell. 
Augen nehmen wahr, was war, 
Singer fertigen fortwährend, 
werken neue Wirklichkeit. 


Schleswig, 22. April 3994 
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Öfterfreude 


Noch grade recht zur öfterlichen Zeit 
finden wir uns zu echtem Troſt bereit, 
befreit, an erften warmen Srüblingstagen 
aufs neue uns an Hoffnungen zu wagen, 


Laffen uns gern hinaus ins Freie ziehen 
und ſchauen auf das farbenreiche Blühen, 


genießen unter Plarem Simmelszelt 
die weifen Freuden einer fehönen Welt! 


Schleswig, J4. März 5995 
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Erkenntnis 
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Nordwind 


Diermal acht Jahrhunderte vergingen. 
Yur verfchlüffelte Legenden fingen 
noch vereinzelt von den Dölkerwogen, 
die gewaltfam durch Zuropa zogen. 


Nordwind trieb fie vor fidy ber nad) Süden 
bis ans Reid) der großen Pyramiden, 
wo ein Sohn des Sonnengotts regierte 
und fein DolE zum Abwehrkampfe führte. 


Sonnenföhne führten audy die Wellen., 
deren Angriff übers Meer auf fchnellen 
Segelfchiffen aus den Norden kam 
und Ägypten in die Zange nahm. 


Dod der Angriff wurde abgefhlagen. 
Ramſes leitete den Kampf vom Wagen, 
Ließ die Ruderfchiffe raſch bewegen 
und die Segler an die Kette legen. 


Vordwind mußte vor dem Mil erlahmen. 
An der Hite Afrikas verfamen 
Taufende der Männer aus dem Horden, 
die im Kampf Befangene geworden. 
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ARamfes’ Ruhm erglänzt von Tempelwänden, 
zahlt an abyetrennten Seindeshanden 
die Befallenen der Nordwindleute, 
fpricht von ihrem Herkunftsland noch heute. 


Andere, die unbefiegt geblieben 
und nach Paläftina abgetrieben, 
wurden als Philiſtervolk bekannt, 
bielten lang dem Dolke Moſes ftand. 


Lebrten Wüftenleuten Wellen reiten, 
um zu Schiff den Handel auszubreiten, 
öffneten Phöniszien die Meere 
bis hinaus in des Atlantiks Leere. 


Beben endlich, fterbensmatt geworden, 
Israel die Wege frei nach Norden, 
ließen es in dunkle Zukunft fabren. 


Völkerſchickſal mißt fi nicht nady Jahren. 


Sannover, 9. März J969 
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Bernfteinbaum 


Wie der Weltenbaum 
hoch im Norden ftebt, 
grenzenlofes ALL 
in den Zweigen weht 
Bernfteinglanz erhellt 
Wurzelwerk und Schaft, 
Achſe unfrer Welt, 
alter Wälder Kraft, 
alfo ſteh audy du 
aufrecht deine Scift, 
bleib dir treu und tu’, 
was dir wefens ift! 


Alter Wälder Zlut 
unterm Mordmeer tief 
Ebbezeit und Slut 
Jahrmillionen fchlief. 
Auch dein Weſen rubt, 
bernfteinbeller Glanz, 
tief in deinem Blut 
und befeelt dich ganz. 
Sei audy du Keiftall, 
goldduchglübter Stein, 
und du wirft im ALL 
ohne Grenzen fein! 


Sannover, vor 1973 
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SMammerlied 


Das rechte Gewicht von Hammer und Schwert 
bat die wägende Hand zu ſchlagen gelehrt 
mit glüclich bemeffenem Schwung. 


Der fhmetternde Schlag, der faufende Streich 
erfreuten den Mann in Jahrtaufenden glei), 
erhielten die Dolkfchaften jung. 


Seit Thor feinen fteinernen Sammer ſchwang, 
nach dem zudenden Blit der Donner erklang, 
liegt das Hämmern den Männern im Zlut. 


Seit Wieland der Schmied am Amboß ftand 
und beim Sämmern das härtere Lifen erfand, 
gelten Schmiede im Volke als gut. 


Es ift ja nicht wahr, daß der Rampf uns verdirbt! 


Erſt dann, wenn die männliche Seele ftirbt, 
Eann der Aufftand der Tüde gelingen. 


Dereinft war das Kämpfen den Böttern wert. 


Lin Siegfried fchmiebdete felbft fein Schwert, 
den Drachen im Rampf zu bezwingen. 


® 
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Dod) die Begenwart macht für das Yleibende blind 
und der Spötter ift ftete feiner Begenwart Rind. 
Das 3eitlofe bleibt ihm vechangen. 


Darum wiegt er dem wägenden Schidfal zu Leicht 
und ift, eb der prägende Schlag ihn erreicht, 
ſchon im Strom der Geſchichte zergangen. 


Sannoper, vor J973 
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Weißgoldfeuer 


Menſchen ſuch ich, auserlefen, 
ungebrochen, ftark im Weſen, 
reinen Blutes meiner Urt. 
Weißgoldfeuer, Sernenaugen, 
Menfchen, die zum Führen taugen 
wenn ſich Treue um fie fchert. 


Schmales Antlit, klaͤres Wollen, 
Menfchen, die noch Leuchten follen 
hell im dunkelften Gefchid. 
Sober Wuchs und lange Schritte, 
Sicherheit aus eigner Mitte, 
freies Denken, weiter Blid. 


Solche Menfchen muß ich Lieben. 
Sind nur wenige geblieben, 
bin ich ihrer doppelt froh! 
Sonnenföhne, Seilgebieter, 
Wiffensceiche Lebenshüter, 

klar und feft. Ich will euch fo! 


Sannover, vor 5973 
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Der „Sapiens“ 


Die ganze Welt war allezeit 
lebendig, wandelnd, Wirklichkeit 
und bleibt fo ohne Ende. 

Den Menfchen gibt's erft Furze Srift, 
fo lächerlich fein Broßtun ift 
bei jeder neuen „Wende“. 


Er meint, allein fein „Beift“ fei Licht, 
und traut den eignen Sinnen nicht, 
die Wahrheit zu erleben. 
Pinzig, was fein Derftand erdacht 
(feit der Aaturmenfh umgebracht), 
fei wirklich und gegeben. 


Dod wird fein Brößenwahn nicht alt, 
er baftelt fich fein Ende bald, 
der „Sapiens“ wird fterben! 
Die Erde fhafft, von ihm befreit, 
von neuem fich ein grünes Rleid. 
Das überwächſt die Scherben. 


Schleswig, Öftober J984 
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Abfaye 


im Namen der Jugendlichen 


Ahr habt uns zwar in die Welt gefett, 
doch zugleich diefe Erde tödlich verlekt, 
unfer Leben vom Anfang verdorben. 
Das Leben, in das ihr uns entlaßt, 
ift duch eure Schuld ſchon vom Tod erfaßt, 
die Natur ſchon weithin geftorben. 


ur dort noch, wo Feiner von euch wohnt, 
weil Geldanlage fich dort nicht Lohnt, 
gibt es Refte von heilem Leben. 
Wie ein Märchen find Schmetterling und eb, 
eine blühende Wiefe, ein reiner Schnee, 
bat es fo etwas wirklich gegeben? 


Schon ſchwindet das trinkbare Waſſer im Brund. 
Unfte Lungen find von Findauf wund 
vom verpefteten Dunft eurer Schlote, 
der Urwald gerodet, die Meere verölt, 
unſre Nahrung vergiftet, die Tiere gequält 
im Bannkreis eurer Bebote. 
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So oft wir euch nach all’dem gefragt, 
ihr habt uns niemals die Wahrheit gefagt, 
habt uns und eudy felber belogen. 
Warum müffen wir jünger fteeben als ihr? 
Ihr genießt euer Dafein, indes fehen wir 
uns um unfte Zukunft betrogen. 


Ja, ihr habt uns in diefe Welt gefett, 
zugleich unfer Leben tödlich verlegt, 
und wollt noch, wir follen euch Lieben? 
Sabt ihr denn Liebe jemals gekannt? 
Ihr wert nur in „Sortfchritt“ und Wachstum“ verrannt. 
Uns ift euer Müll nur geblieben. 


Schleswig, 13. September 5980 
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All Energie 


Die Teilchenforſchung bat es nun 
nicht mehr mit einem „Stoff“ zu tun. 
Im „Bleinften Teilchen“ findet fie 
nur „Bündelung von Energie“. 


Damit löſt fich „Materie“ auf. 
Dur Kräfte nehmen ihren Lauf, 
binden ſich oder werden frei 
zu neuer Bindung. - Zinerlei, 


ob Mafro- oder Mikrowelt, 
ob Staubchen oder Sternenzelt, 
die Ganzheit, die fich fo erweift, 
beftebt aus Energie und Beift. 


Beift nur alleine gibt es nicht. 
Das Böttlih-Banze wird zu Licht. 
Wer wünfcht da noch - den Blick fo weit - 
„perfönliche Unſterblichkeit“? 
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Wer will als Einzelner beftehn 
im großen Werden und Dergebn, 
im Rräftebinden, Rraftelöfen? 
Was wiegt da fchon ein Zinzelwefen? 


Das ew’ge Lebensfeuer lobt 
über milliardenfachem Tod, 


und jeder Sunken wird dem Leben 
des Weltenalls zurüdgegeben ... 


Schleswig, JO. Dezember 1989 
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Adam 
(ökologiſch) 


Statt im Schweiße hart zu fronen, 
für fein nadtes Sein zu lobnen, 
ftatt ins trockne Brot zu beißen, 

wie der Bott es ihm gebeißen, 


grollte Adam feinem Los, 
wähnte fich gottäbnlidy groß, 
fluchte auf das Paradies, 
aus dem "Jahre ihn verftieß, 


überlegt’ aus fhnöder Rache, 
wie er es zunichte mache, 
und enthielt den Tieren vor, 
was er felber ſchon verlor: 


jenen Daradiefesfrieden, 
der ibm felbft nicht mehr befchieden, 
gönnt er auch den andern nicht, 
drängt fie aus dem Sonnenlicht, 


bis er, ganz allein auf Erden, 
feiner felber Herr zu werden 
fhließlich garnicht mebr vermag. - 
Ob das immer in ibm lag? 


Schleswig, 26. Dezember J984 
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Dielfalt 


Dielfalt ift das Brundgefeg des Ganzen, 
vielgeftaltig tritt das Leben auf. 
Je verfchiedenere Bafte tanzen, 
defto reicher ift der Seftverlauf. 


Suche du zuerft das eigne Weſen, 
prage das Befondre daran aus! 
Laß, was du bei anderen gelefen, 
niemals obne Prüfung in dein Haus! 


Silft es wirklich, did) zu dir zu führen? 
ft es deiner Weſenheit gemäß]? 
Zalte Wacht an allen deinen Türen, 
nimm nur eignen Wein in dein Befaß! 


Denn du Bannft der Allnatur nur dienen 
als der eine, der du wirklidy bift. 
Bleib’ du felbft, fo wie du einft erfchienen, 
für die Zeit, die dir gegeben ift! 


Schleswig, 3. Sebruar 5988 


Die eine Wirklichkeit 


Denn das Bein 
mit dem Seienden 
wefensgleich ift, 


wenn die Wirkmacht 
mit allem von ihr Bewirkten 
die eine Wirklichkeit bildet, 


wenn der Ürgreund mit den Erſcheinungen, 
die aus ihm bervor- 
und wieder in ihn eingeben, 
weſensgleich ift, 


dann darf man diefe Erfcheinungen, 
und feien fie nody fo flüchtig, 
nicht geringer bewerten 
als den Urgrund felbft, 


dann find Erfcheinungen 
ebenfo beilig und verehbrungswürdig 
wie der Urgrund felbft. 
Sie bilden ja mit ihm 
ein Ganzes, 
das Line, 
die unitas, 
EV KOL TIOV. 


Schleswig, J. November J988 
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Nimm einen Spaten... 


Ob Platon, Paulus oder Marx. 
ob UrEnall, Buanten oder Quark, 
ob Sortfchritt oder Untergang, 
was dich gequält “Jahrzehnte lang, 


Rindbeit und Jugend dir vergallt, 
mit Angft und Lodung dich umftellt: 
Nimm einen Spaten, grab’ dich frei 
und fuch’, was deines Weſens fei! 


Brab’ tief in dir, ſuch' Schicht um Schicht! 
Jahrhunderte genügen nicht. 
Du mußt nodh tiefer, dein Geſchick 
Liegt fünf Jahrtauſende zurück! 


Im Lebenskreis der großen Steine, 
da, endlich, findeft du das Deine. 
Wo Riefen Sonnenmarfen bauen, 

erneuerft du dein Ürvertrauen. 


Am Nachvollzug der Sonnenbahn 
rührt dich dein wahres Leben an. 


Am Steinfreis wirft du neu geboren, 
weißt did) im ALL nie mehr verloren. 


Schleswig, J9. Sebruar J989 
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Schickſal 
zählt nicht nach Jahren 


Kurzfriſtig denkenden Leuten 
mag „Abendland“ etwas bedeuten. 
Europäiſcher Dölker Geſchick 
reicht ſehr viel weiter zurück. 


Der Blick auf fünftauſend Jahre 
erſchließt ſich erſt weißem Haare, 
kulturgeſchichtlich durchdacht: 
unſre Serkunft aus Mitternacht. 


Die Heimat im hoben Norden 
ift Lange vergeffen worden. 
Beihichte in einzelnen Zügen 
Bann leicht über Wirklichkeit trügen. 


Erſt die Summe ergibt, was gilt: 
ein rundes, gefchloffenes Bild. 


Du mußt es erft felber erfabren, 
Schidfal zählt nicht nach Jahren. 


Schleswig, 27. Juli 5989 
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Deine Seele formt das Leben 


Wieviel Seele billigft du 
weltweit der Materie zu] 
Soviel du troß Streß und Haft 
tief noch in dir felber baft. 


Vlenn’ es Seele, Weſen, Beift 
und empfinde, was das beißt: 
was dich innerlich erhellt, 
ift auch Licht der ganzen Welt. 


Seele nicht vom Leib zu trennen, 
Beift nie ohne Stoff erkennen 
heißt die Lebenswirklichkeit. 

Zalte dich für fie bereit! 


„Stoff“ ift nur ein Rräftefpiel. 
Ohne Zweck und ohne Ziel, 
grenzenlos in Raum und Zeit 
bildet es die Ewigkeit. 
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„Wechſelwirkungen im Seld“ 
heißt das neue Bild der Welt. 
Dorftellbar kann das nicht fein. 
ft es Wahrheit, ift es Schein? 


Die Beftalt darin zu fohauen, 
daraus deine Welt zu bauen, 


ift dir felber aufgegeben. 
Deine Seele formt das Leben. 


Schleswig, 5989 
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Seit aller Ewigkeit 


Geſchichte kommt von Befcheben, 
fie Eennt weder Anfang noch Ende 
- audy Feine räumlichen Grenzen - 

alles, was vorgeht, geſchieht 
ewig und allüberall. 


Was fidy audy immer ereignet 
im Broßen oder im Kleinen 
- Elektron oder Galaxis - 
wirkt aufeinander ein 
in unabfebbarem Wechsel. 


Ob in Millionftel Sekunden, 
ob in Milliarden von Jahren 
- in dem unendlichen ALL - 
fi das Geſchehen vollzieht, 
ift letztlich ohne Bedeutung. 


Dorgäange auf einem Stern, 
nur etwa auf einem Planeten 
- wie dem „unferen“ bier - 
find auch Geſchichte, gewiß: 
unendlich winziger Ausſchnitt. 


57 


* 


Evolution des Lebens 
auf der „bewohnbaren“ Erde? 
Wieder ein Ausſchnitt nur 
aus einem Sonnengefcheben 
unter Milliarden Sonnen 
eines fpiraligen Schwunges. 


Entwidlung der Spezies „Menſch“ 
im Aahmen des irdifchen Lebens) 
Welch eine Blickverengung 
da von „Geſchichte“ zu ſprechen 
oder gar einen Begriff 
wie „Dorgefchichte” zu prägen! 


Es gibt nichts „vor“ der Geſchichte. 
Geſchichte ereignet fich 
feit aller Lwigkeit ſchon 
und wird es auch weiterhin 
in alle Ewigkeit tun. 


„Völker Eommen und geben 
wie Dogelflug“, 
ſchrieb ich vorzeiten. 
„Menſchlicher Hochmut 
verweht mit den Mlenfchen“, 
fage ich heut. 


Schleswig, 20. März J99O 
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Macht 


Maͤcht ausüben und führen 
find zwei verfchiedene Dinge. 
Maͤcht ausüben ift billig, 
beruht auf Gewalt oder Täuſchung. 
Schon der Gewinn von Macht 
gelingt nur auf Koften andrer, 
mißachtet ihr Kecht, ihre Würde. 


Führen dagegen Eann nur, 
wer den Geführten fich öffnet, 
wer ihr Dertrauen gewinnt, 
jede Begabung erkennt und 
an richtiger Stelle beauftragt. 
Führungskunſt Bann man nidyt lernen. 
Sie ift Perfönlidykeitsgabe, 
angeborener Wert, 
der frei fich entfalten durfte. 


Gefolgſchaft aus freiem Willen 
ſchenkt fich niemals der Macht. 
Steude, fidy anzuvertrauen, 
wird immer nur dort erlebt, 
wo echte Führung fie wadhruft. 








Wer Macht über andere braudt, 
ift feiner felbft nicht ficher. 
Auch wenn er das Gegenteil glaubt, 
er vermag ſich noch nicht zu 
durchſchauen. 


Schleswig, "Juli 1991 
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Sinnlichkeit 


Sinnlichkeit 
fihert 
gefündere 
Sitten, 
füöliche 
Bündenangft 
zwingt 
nur 
zur 


Sudt. 


Schleswig, "Januar 3992 
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Sinne 


Magft du von vorn beginnen, 


vertraue deinen Sinnen, 
nicht dem abftraften „Beift“, 
der in die Irre weift! 


Auge, Ohr und Haut, 
unſagbar fein gebaut, 
zeigen dir weltenweit 
die Lebenswirklichkeit. 


Don „Sinnestäufhhung“ fpricht 


nur ein blutgemer Wicht. 
Lebensluft verladht, 
was doch nur ausgedacht. 


Das, was du hörft und fiebft, 
mit deiner Haut genießt, 
täglidy, Jahr um Jahr, 

das ift wirklich wahr. 


Unbewußt zu leben wagen! 
Unterlaß das Hinterfragen, 


halte nadyzugrübeln inne 
und erfreu did) deiner Sinne! 


Schleswig, 26. März 1993 
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Derordnete „Wahrheit“ 


Sagt felber, 
was ift eine Wahrheit wert, 
die durch Strafgefet nur 
fidy ale „wahr“ bewährt, 
ein Geſetz, eigens für fie verkündet? 


Bin halbes Jahrhundert 
nad) den Geſchehn 
foll der Urenkel nod) 
im Büßerhemd gebn, 
auf daß Keinen Frieden er findet! 


Es gibt nur ein Volk 
auf der ganzen delt, 
das ſich felbft jeder Untat 
für fabig balt. 
Derfucht doch einmal, 
su dsenEen! 


Erſt von diefer Schuld 
neuroſe befreit 
findet ihr andere 
Dölker bereit, 
euch wieder 
Dertrauen zu ſchenken. 


Schleswig, Weihnachten 1993 
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Rleare Geftalt 


KRunft kennt 
auf Können 
keinen 
Verzicht. 


Kommt Runft 
von KRiinden, 
gewinnt fie 
Gewicht. 


Reicher Gehaͤlt 
bedarf 
Elarer Beftalt. 


Schleswig, 20, April J994 
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Das Deine 


Schickſalhaft ift es dem Menfchen beftimmt, 
über das, was er wahrnimmt, 
zu denken. 
Je ernſter er dieſe Beſtimmung nimmt, 
deſto weniger läßt er ſich lenken. 


Selbſtändiges Denken ſtrengt häufig an, 
zuweilen wird es zur Bürde. 
Doch wer nur Vordenkern nachplappern Eann, 
ermangelt perfönlicher Würde. 


Wer Schlagworten folgt, auf Parolen hört, 
dem follte man gründlidy mißtrauen. 
en laut verkündete „Währheit“ ftört, 
auf deffen Inſtinkt Fannft du bauen. 


Pin eigenes Urteil verlangt feine Zeit, 
ift nur durch Dergleid) zu gewinnen. 
Sei immer zum Überprüfen bereit, 
zum ftändigen Sweifel tief innen. 


Derfönlichkeit werden dauert ſehr lang, 
führt oft über Stock und Steine. 
Doch fei des Zieles wegen nicht bang: 
du findeft am Ende 
das Deine. 


Schleswig, 6. "Januar J994 
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Jungenfreundfchaft 


Der Junge braudyt einen älteren Steund, 
der es ganz ehrlich mit ihm meint, 
einen felbft nody jungenbaften Mann, 
dem er zuverfichtlich vertrauen Bann, 


der für ihn da ift, im Ernſt wie im Spaß, 
von dem er weiß: auf den ift Derlaß, 
ihm Dorbild ift an Rörper und Beift, 

ihn fühlen läßt, was Sreundfchaft beißt. 


Was zwifchen den beiden geſchehen Eann, 
gebt feinen anderen etwas an. 
Bei Umgangsformen, verhalten bis derb, 
zeigt Zuneigung fich zuweilen nur berb. 


Doc Pann fie auch Leidenfchaftlidy fein, 
wenn beide fich aneinander freun 
und unterwegs, ganz febftvergeffen, 
fih balgen und ihre Kräfte meffen. 


Der reifende Junge entwicelt fid) dann 
allmählich felber zu einem Mann, 
beffer, als wenn er als halbes Rind 
fhon Maschen nadyzulaufen beginnt. 
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Ob nicht der Dater die dankbare Rolle 
des beften Freunds übernehmen folle? 
Der Altersabftand ift meift zu groß, 

aud) läßt ihn berufliche Arbeit nidyt los. 


Kluge Mütter wünfchen dem Sobn 
fold) eine Freundſchaft von jeber ſchon, 
öffnen dem treuen Befucher ihr Haus, 
fprechen fi) manchmal mit ihm aus, 


Laffen den beiden genügend Zeit, 
frei von der üblichen Angſtlichkeit, 


freuen ſich für den eigenen Jungen, 
dem ein ſo glücklicher Wurf gelungen. 


Schleswig, 23. Mai J993 
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Das SandEorn 


Wir find nur ein winziges Sandkorn am Strand, 
vom Meer taufendfaltig zermablen, 
eine Sternfchnuppe, aus dem TDeltall gefandt, 
nicht wägbar in irdifchen Sablen. 


Drum bilde dir nichts auf dein Menſchſein ein. 
Es wird ohnehin bald zuende fein. 


Dann find wir wieder der Ewigkeit Raub, 
eine ferne Wolke aus feinftem Staub, 


aus der wieder Sonnen entfteben. 
Du Bannft es im Fernrohr feben. 


Schleswig, 55. März J995 
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Treue 


Mur dem Treuen darfft du trauen, 
nur um Treue trauerft du. 
Auf der Treue Troſt zu bauen 
traun fi) nur die Beften zu. 
Gb als Tragif, ob als Traum, 
aus der Treuelofen Schaum, 
aus den Dunft von Lug und Trug 
trägt dich eigner Treue Zug, 
dreht fich, ftolzer Adlerflug, 
in Spiralen, troftreid), frei 
aufwärts ftarfem Licht entgegen 
deine Schwingen zu bewegen. 


Schleswig, 52. Juni 3995 
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Jungſteinzeit 


Dein innerſter Antrieb, 
dein eigenftes Weſen 
werd nicht erft feit 

vorgeftern auserlefen, 

nicht im Laufe 
einiger Generationen. 
Es begann fich zu 
formen in Jahrmillionen, 


gewann in "Jahrtaufenden 
diefe Geftalt, 
die zuc "Jungfteinzeit ſchon 
ale wesentlich galt. 
"je mebr du von 
jener Seit erPennft, 
dich von allen Der 
fremdungen feitber trennft, 


defto beffer findft du 
zu die zurück, 
deine eigentliche 
Beſtimmung im Ylie, 
und Fannft - nach fünf: 
bis fehstaufend Jahren - 
den Ursprung deines 

Derbaltens erfahren. 


Schleswig, zur Sommerfonnenwende 5995 
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Entfaltung 


Seit Leben auf dieſem Planeten entftand, 
fhon vor Milliarden von “Jahren, 
fidy in raſch wachfender Dielfalt fand, 
neuen Lebewefen in Scharen, 
bat es ftets auseinander gefübrt, 
fih entfaltet in immer mebr Arten, 
und niemals einen Rüdlauf probiert. 
Vergeblich, darauf zu warten. 


Don der Urzelle zum Zlefant 
ward Leben als Entwidlung erkannt. 
Eiszeiten, Sintfluten, Dulfaneruptionen, 
Meteoreinfhläge in Jahrmillionen 
Ponnten den Bang der Entwidlung nit hemmen, 
das Leben nicht von der Erde fchwenmen, 
zunehmende Vielgeftalt nicht beenden, 
die Geſetzmäßigkeit der Entfaltung nicht wenden. 
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Wie der Baum fich immer weiter verzweigt, 
zur fortgefetten Deräftelung neigt, 
jeder neue Trieb ſich vom anderen trennt, 
Fein Wiederzufammenwachfen Fennt, 
fo zielt alles Leben auf Vielfalt bin. - 
Nur der Menſch bat Dereinbeitlihung im Sinn. 
Den gibt es zwar erft feit Fürzefter Seit, 
einem Bruchteil der Lebenswirklidhkeit. 


Naturvölker haben den weiteren Blick, 
doch ändert das nichts an ihrem Geſchick. 
Der „sapiens“, Elüger als die Natur, 
Löfcht aus des Lebens vielfarbige Spur. 
Sein „Beift“ als Widerfacher der Seele 
erteilt der Menfchbeit ftrifte Befehle 
und vernichtet binnen zweihundert “Jahren, 
was Uonen lang wuchs troß aller Gefahren. 


Schleswig, 3. Juli I995 
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Beben 


Leben ift ewig. 
Es bat Beinen Anfang und Bein Ende. 
Leben ift überall. 
Es hat Feine Grenzen. 
Es gibt Feinen Tod. 
Leben ift allmächtig. 
Es vermag alles. 


Leben ift das Letzte, das bleibt, 
wenn wir das Atom zerlegen. 
Leben ift das Umfaffendfte, das noch gilt, 
wenn wir in die Unendlichkeit des Raumes vorftoßen. 


Leben finden wir, wenn wir Bott fuchen. 
Es ift nichts Perfönliches, 
nichts Begenftändliches und nichts „Beiftiges”. 
Leben ift Wirken, 
Leben ift Tat. 


Leben ift nichts Befchaffenes 
und bedarf Eeines Schöpfers. 
Leben ift Selbftfeböpfung in ewiger Wiederkehr, 
in ewigen Wechſel. 


Leben bedarf nicht menfchlicher Sinngebung. 
Es trägt feinen Sinn in fich felbft, 
wie alle Dinge ihren Sinn in fich felber tragen. 
Er beißt: Leben. 
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Leben trägt feine Ordnung in fich felbst, 
wie alle Dinge ibre Ordnung in fich felber tragen. 
Sie umfaßt alle Naturgefetze. 


Dor dem Leben befteht Beine Polerität 
von Stoff und Beift, 
von lebendig und tot. 
Dor dem Leben ift alles eine. 


Auch wir Menfchen danken alles, 
was wir haben, 
dem Leben: 
unfere Fähigkeiten, 
unfere Bedürfniſſe 
und unfere Haltung. 


Wir vermögen nichts 
außerhalb der Ordnung des Lebens 
und feiner Geſetze. 


Unfere Aufgabe ift es, 
uns fo zu erfüllen, 
wie Leben uns angelegt bat. 


Unfer Seind ift, 
wer uns daran hindern will. 


Buffewo, Januar 1993 
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Rornett 


Bedarf es wirklich der Sahne? 
Strahlt von dem hellen Haupte 
des Fähnrichs nicht jene Kraft aus, 
jener lodende Bann, der 
Glück der Befolgfdyaft verheikt? 


Bläht aud) der Morgenwind 
die ſchwere, Foftbare Seide, 
Laßt fie das Zeichen entfalten, 
das der Mannfhaft vorausfliegt 
in wallender, [höner Bewegung - 


Starker bindet das Feuer, 
das bei dem jungen Kornett 
im Scheine der frühen Sonne 

- webendes weißes Bold - 
unter dem Helmrand leuchtet. 


Bilt hier Befehl und Beborfam? 
Wozu? - Aus innerfter Seele 
ftrömt die Freude zu folgen, 

wenn das lebendige Lidyt 
felber den Weg vorausweift. 


Tübingen, J966 
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Sonnwend—⸗ 
Wunſch 


Sei 
unter 
uns 
ein jeder 
im 
wieder⸗ 
kehrenden 
Lichte 
eigenen 
Friedens 
ZSüter 
eigenen 
Slückes 
Schmied 


Sannover, Dezember 1969 
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Lwig 
ereignet ſich Licht 


Ewig ereignet ſich Licht: 
Weißglut von ftrablender Helle 
fat fi) aus in das ALL, 
unermeßlicher Dielgeftalt Quelle, 
wirft fich von Stern zu Stern durch 
unvorftellbare Weiten, 
wirkmächtig, allüberall 
Welten von Licht zu verbreiten. 


Licht findet überall Spiegel, 
feinen Glanz zu vermebren. 
Schon auf dem nahen Planeten, 
Sonnenglauben zu nabren, 
fhimmert es auf dem Waffer, 
blißt auf den SchneeEriftallen, 
funfelt im Diamant, 
dämmert in Bletfcherballen, 


ſchwelgt in Sarbenpradyt im 
taufendfältigen Blüben, 
läßt Rubin und Smaragd in 
ſchönem Seuer erglüben, 
fammelt gefteigerte Kraft im 
eundgefcdyliffenen Ouarze, 
ſchlummert unter dem Meer im 
verfteinerten goldenen Harze, 
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ſchuf fich bei Tier und Menſch das 
Auge, Liht zu erkennen, 
bildete fid) den Geiſt, 

Licht beim Namen zu nennen, 
lobt im weißgoldenen Saar des 
Nordens als Strahlenfrone, 
lockt die verfhworene Scher, zu 
folgen dem Rönigsfohne. 


Licht welt Sehnfuht nach Licht, nad) 

lichtgeprägten Beftalten, 

weckt den Wunſch, ſich auch felbft 

lichtgemäß zu verhalten. 

Immer iſt es der Spiegel, 
den ſich das Licht erfchafft, 
auch in der Mlenfchenfeele: 

Austauſch von Strahlungskraft! 


ins ift alles. - Was leuchtet, 
unterfdyeidet ſich nicht. 
Alles, was Strahlung erwibdert, 
nimmt auch teil am Licht, 
wirkt an feinem Gefcheben, 
gebt in die Selle ein, 
Eebrt, woher jedes gekommen, 
beim in den ftrablenden Schein. 


Sannover, vor J973 
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Banzenlied 


Slieg, meine Lanze, 
flieg mir voran, 
taufdyend durch Raum und Zeit 
weift dir mein Wurf 
deine funkelnde Bahn 
in die Unendlichkeit. 


Zins meiner Augen 
ſchenkt ich dem ALL 
fhauend der Welten Befhid. 
Steig, meine Lanze, 
komm nicht zu Sall, 
fei mein ſchweifender Blick. 


Völker wie Dogelflug 
kommen und gehn, 
fteige du weiter und flieg. 
Weisfage ihnen, 
eb’ fie verwehn 
Lebens ewigen Sieg. 


Will dir einft folgen 
auf deiner Bahn 
hoch über Raum und Seit. 
Leuchtende Lanze, 
flieg mic voran 
in die Unendlichkeit. 


Zannover, vor J973 
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Anrufung 


Seißes Herz unfrer delt, 
Su, von dem wir ftammen, 
der du uns Leben fchenfft, 
uns mit Sreude und Glück erfüllft, 
wenn das Auge ſich froh 
zu deinem ftrablenden Licht erhebt, 
wenn der dankbare Leib 
deine wärmenden Strahlen fpüct. 


Der du Beftalten und Sarben wirkft, 
und ung, fie zu erfchauen, 
das Wunder unferer Augen fdhufft, 
Reiner, der Du uns reinigft, 
Starfer, von dem alle Rraft Bommt, 
der du uns ftarkft und ermutigſt, 
an jedem neuen Morgen, 
zu jeder Winterwende. 


Der du uns ruhig machſt und ficher, 
voll Dertrauen zu Deiner Ordnung, 
uns zum Leben ja fagen laßt 
mit feinen wechfelnden Baben. 


\ 


Mitte, um die wir Ereifen, 
3euger allen Lebens 
nicht nur auf unferer Erde, 
der du uns alle führft 
durch den unendlichen Raum, 
der du uns alle haltft 
auf beftimmter Bahn, 
daß wir uns nicht verlieren, 
heißes Herz unfrer Welt, 


Sonne, 


wober wir ftammen! 


Mannover, vor J973 
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Bott und die Welt 


Bott und die Welt 
find nicht zwei, 
fondern eines. 
Bott ift die Welt, 
und die Welt ift Gott. 


Bott ſchuf nicht eines Tages 
die Welt. 
auch thront er nicht außerhalb, 
über ihr: 
Er verwirklicht fich 
unaufhörlich in ibr. 


Die Welt ift 
Bottes Wirklichkeit 
und wird fich 
im Menfchen deffen bewußt. 


Die Welt ift göttlid), 
ift beiliges Leben. 
Pe bedarf Feines Gottes 
über ibr, 
denn fie felbft 
wirkt Bott. 
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Scon in 
Buddhas tiefer Scömmigkeit 
ift Bein Raum 
für einen perfönlicdhen Bott 
außerhalb der Welt. 


Wie der Bauplan 
des Atoms im Atom, 
wie der Bauplan 
des Kriftalls im Rriftall, 
wie der Bauplan 
der lebendigen Zelle 
in ihrem Wachstum, 
in ihrem Leben, 
fo verwirklicht ſich Bott 
in der Welt. 


Dom Elektron 
Dis zum Sonnenfpftem, 
bis zur Milchftraße, 
Dis zur Unendlichkeit 
verwirklicht fie 
Bott. 
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Denn es gibt 
Peine bloße Materie. 
Alle Materie 
ift Defeelt. 
Nicht als ein zweites 
neben ihr 
tragt fie 
das Göttliche in fidh, 
fondern als 
ihre Zigenfchaft. 


Stoff und Geift 
find nicht zwei, 
fondern eines. 
Stoff ift Beift, 
und 


Beift ift auch Stoff. 


Viemand Eann 
eines vom anderen 
trennen. 
Trennung ift Irrtum 
und Irrtum bringt 
Schaden. 

Zins ift das All. 
Das alleine ift 
wahr. 
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Jahrtauſende 
beugten ſich 
reinen Ideen. 
Ein Jahrhundert 
diente dem Stoff. 
Frieden herrſcht erſt 
auf höherer Werte, 
wo der weitere Blick 
die Wahrheit erkennt, 
die uralte Wabrbeit 
der Upanifhaden: 
atman ift brabman, 
alles ift eine. 


Schleswig, Juli 973 
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Trilogie „Leben“ 


Leben ift wachfender Wald: 
Weit im Winde fich wiegend, 
groß aus grafigem rund 
fteigen die Stamme ins Lidt. 


Dielfacher Zweige Geflecht, 
zu eaufcbenden Kronen gerundet, 
leitet ins lebende Laub 
nächtens das nährende Haß. 


Blaͤßgrüne Blüte und Blatt 
trinkt einen Sommer lang Sonne, 
welkt vor dem Winter und webt 

fhaukelnd hinab in den Schnee. 


& 
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Leben fließt wie ein Fluß: 
Beftändig voller Bewegung 
über zermablenen Sand 
zieht er zeitlos dahin. 


Oben fteudelt und fhaumt 
das vielgeitaltige Waſſer. 
aber die Tiefe treibt 
unaufbaltfam zum Meer. 


jedes einzelne lebt 

als Welle, gliternd ein Weilchen. 
Mit dem Tode erft taucht 
alles zurück in den Strom. 


® 
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Leben leuchtet wie Licht: 
Don zahlloſen Sonnen geſendet 
durch erſtorbenen Staub 
pflanzt es unendlich ſich fort. 


Wie es auch flimmert und flammt, 
das vielgeftaltige Feuer, 
ewig rundet den Raum 
ftrablender Sterne Beftalt. 


Jeder ein Fünkchen nur 
in dem Priftallenen Keeifen, 


leuchtend lobt feine Bahn. 
ftiebt er fterbend ins ALL. 


Schleswig, J982 
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Es geſchieht 


Wie ſo manche Frucht, 
die ſich ſelbſt ausfät 
und keines Sämanns bedarf, 


wie der Sternenfhaum 
durch die Milchftraßen webt, 
die Fein „Bott“ ins Unendliche warf, 


fo ift alles Geſchehn 
aus fich felbft zu verftehn, 


und als lette Erkenntnis blüht 
die Bewißbeit, 
dab es gefchiebt. 


Schleswig, J7. Juni J996 
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Allnatur Gott 


Bott ift eine Kigenfchaft, 
die Heiligkeit der Allnatur. 
Diefe felbft ift Bott, 

im Broßen wie im Kleinen. 
Es gibt nichts über, 
Dinter, 
außerhalb 
oder „jenfeits“ 
von ihr. 


Natur ift allumfaffend, 
unendlich im Broßen, 
unendlich im Kleinen, 

ewig, 

obne Anfang und Ende, 

in ftetem Wandel begriffen. 
Hatur ift durch und durch 
heilig, 
ift Bott 
in jeder Sinſicht. 





Davor fhwinden 
alle menfhlidyen Maßſtäbe, 
alle von Menſchen 
gefetten 
Vormen und Regeln 
zu nichte. 

Der Menſch ift ein Rind 
der Erde, 
und die Erde 
ift Baum ein Stäubchen 
im All. 


Die Vorftellung, 
der Menſch 
könne oder folle ſich 
in irgendeiner Hinficht 
über die Natur 
in ihrer HeiligEeit, 
in ihrem @ottfein 
erheben, 
„transzendieren“, 
ift 
eitler Hrößenweabn. 


Schleswig, 29. Dezember J983 
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Sinnenfrömmigkeit 


Von Sünde, Reue, Oual der Schuld 
erlöſt uns keines Gottes Suld. 
Yur eigner hoher Mut befreit 
zur alten Sinnenfrömmipgfeit. 

Fromm fein bedeutet: Hier auf Erden 
des eignen Leibes froh zu werden. 


Was wir im Leben Seele nennen, 
das iſt vom Körper nie zu trennen. 
Die Sinne find aud) Seelengliebder: 
Das Auge gibt den Himmel wieder, 
fein helles Blau, die grünen Auen, 
nachts laßt es die Beftirne fehauen. 


23 





Die Haut verbindet unfer Sein 
ſehr innig und empfindungsfein 
mit Waſſer, Sonnenlicht und Wind, 
dem Andern, wo wir 3artlich find, 
im Spiel der Muskeln, Raͤuſch der Kraft, 
mit allem, was uns Freude fchafft, 


doch audy mit Schmerzen und mit Leid. - 
Der Leib ift nicht nur unfer Kleid, 
ift felber Seele - und die Spur 
zur Seele aller Mitnatur. - 
Das Stommfein, das die Sinne geben, 
gewährt das tieffte ALL » Erleben. 


Schleswig, Sommer » Sonnenwende J984 
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Jetzt und hier 


Lebe! 
Nett und bier! 
Diefes eine Mal, 
Lebe! 


Raum neun Jahrzehnte 
find dir gegeben. 
Lebe ftark! 

Sülle fie aus! 

Du wirft nicht 
wiederkebren. 


Lebe ideenreid)! 
Lebe wirkfam! 
Scaffe etwas, 
das bleibt, 
über dich hinaus, 
für längere 3eit! 
Sinterlaffe! 


3ieh’ andere mit dir 
zu gemeinfamem Werk. 
Leb’ ihnen vor, 
Laß fie freudevoll folgen, 
ftol; 
auf euer gemeinfames Tun. 
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Bib jedem einzelnen, 
der dir folgt, 
diefes Leitwort 
mit auf den Weg: 


Lebe! 

Jetzt und bier, 
diefes eine Mal, 
das dir gegeben! 

Derfaume es nicht! 
Lebe! 


Schleswig, Oſtern J993 
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„Es werde Licht“ ? 


„Es werde Licht! 
Und es ward Lit...” ? 
Solder „Schöpfung“ 
bedarf es doch nicht! 
Wer immer 
und wird immer fein, 
Allbote, 
allwefender Schein. 


„Am Anfang” wirkte 
„das Wort“ ? 
Ach nein, 
weder Stunde nody Ort. 
Teilligrden Lichtjahre weit 
(hweigende Ewigkeit. 


„Bottes Wort“ 
3erredet nur 


unendliche 
Allnetur. 


Schleswig, J993 
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Frühlings-Wunſch 


Wenn die Dauer von Tag 
und von Nacht ſich gleicht, 
der Winter glüdlidy 
fein Ende erreicht, 
der Lange erſehnte 
Frühling beginnt, 
der Sonnenball täglidy 
an Höhe gewinnt, 
wünſch' ich euch allen, 
Steunde, viel Glück, 
für das Sommerbhalbjabr 
ein günftig Geſchick 
und aud) ſchon für Öftern 
ein frohes Seft, 
das jeden - trotz allem - 
fich freuen läßt. 


Schleswig, März J994 
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„Seitgeift“ 


Laß did) nicht vom „Seitgeift” prägen, 
präge felber deine Zeit! 
Will ſich eignes in dir regen, 
öffne dich und fei bereit! 


Laufche auf uraltes Wiffen, 
das in dir verborgen Liegt. 
Rannft dann gern den Lärm vermiffen, 
der durch alle Straßen fliegt. 


Was an dich berangetragen, 
prüfe, ob es deiner wert, 


ob es nach zebntaufend Tagen 
deines Lebens ſich bewäbrt! 


Das, was alle tun und treiben, 

kann für dich Bein Maßſtab fein. 

Du mußt ftets du felber bleiben, 
deines Weſens wlrdig fein! 


So, in einem langen Leben 
reifſt du zur PerfönlidyEeit, 
Eannft auch Freunden Richtung geben, 
im Beftalten diefer Zeit. 


Schleswig, JJ. Auguft 1994 
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Heiligkeit 


Unendlichkeit ſchreckt unfer menfchliches Denken, 
doch Laßt es fich annähernd daraufhin lenken. 
Dom Erdball zur Sonne, von dort zu den Sternen 
kannſt du didy fehrittweife von hier entfernen. 


Im Schaum der Mildhftraße faßt dich ein Ahnen 
zahllofer Spiralnebel auf ihren Bahnen 
und zwingt dich, nad) einer Örenze zu fragen, 
oder - zur Ewigkeit „ja“ zu fagen. 


Erkennſt du das ALL ohne Anfang und Ende, 
erfahrt dein Erleben die bleibende Wende. 
Beftändiger Wandel tritt an die Stelle 
einmaliger „Schöpfung“. Und eine Welle 


ebrfürchtiger Frömmigkeit laßt dein Empfinden 
an Feine Bottesperfon mebr ſich binden. 
Yur das ewige Werden und Wiedervergeben 
Läßt das Wiffen um Heiligkeit in dir entfteben. 
Dann haft du Bottgläubigkeit überwunden 
und endlid) zum ALL in dir felber gefunden. 


Schleswig, 26. März 995 
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Unferen Gefallenen 


Wir treten vor unfre Gefallenen bin, 
haben nur ihre Ehre, ihr Opfer im Sinn. 
Wir leben, weil fie für uns ftarben, 
an vielen Sconten verdarben. 


br Sterben, oft grauenbaft, qualvoll und hart. 
bat ihnen Peinerlei Schreden erfpart, 
Fein Stoff für Heldenfagen. 
Sie mußten es leidvoll ertragen. 


Das bleibt uns immer bewußt, und doch: 
wir wünfchten fo beiß, fie atmeten nody 
in ihrer Samilien Reihe! 

Ihrem Tod die gebührende Weihe! 


Wer fie verleumbet, ihr Opfer ſchmäht. 
der fei für immer vom Winde verwebt. 


Seine Stimme bleibe obne Gewicht. 
Die nad) uns Bommen, hören fie nicht. 


Schleswig, 22. Juli J995 
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Zeit ift’s 
zu fchweigen 


Was mir zu fagen 
war aufgetragen, 
ward "Jahrzehnte lang 
neu gefagt. 


Deutlidy zu zeigen, 
was unfer eigen, 
kurz es zu faffen, 
andres zu Laffen, 

war aus der Vlot der Zeit 
immer gefragt. 


Der es vernommen, 
zu fi gekommen, 
das wird ſich zeigen. 
Zeit iſt's zu ſchweigen. 
Freude ſei dem 
der zu leben noch wagt! 


Schleswig, 1983 
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Dank 


Wenn idy andern etwas geben durfte, 
war es lediglich ein Weitergeben 
von Anftöken, die ich felbft erhielt, 
fei es aus dem Erbe meiner Ahnen, 
fei es von Vordenkern und Vorbildern, 
denen ich zu folgen willens war, 
fei es aus der Zuneigung von Sreunden, 
die mich trug, und die ich weitertrug. 
Dafür weiß ih Danf, folang ich atme, 
boffend, daß der Anftoß weiter wirke! 


Wer den winzig Eleinen Tropfen Leben 


dem unendlich weiten Meer entlebnen durfte, 
gibt ihn dankbar an das AL zurüd. 


Schleswig, 2J. Mai J99J 
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Sannopver 


Kur den Treuen darfft Su trauen, 
nur um Treue trauerft Su. 
Auf der Treue Treoft zu bauen 
traun fidy nur die Beften zu. 
Ob als Tragif, ob als Traum, 
aus der Treuelofen Schaum, 
aus dem Dunft von Lug und Trug 

trägt did) eigner Treue Zug, 
dreht fidy, ftolzer Adlerflug, 
in Spiralen, troftreidy, frei 
aufwarts ftarfem Licht entgegen 
Seine Schwingen zu bewegen. 


Schleswig, J2. Juni 1995 





